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Befcenfen stun Basler «Stabtfomfttonspimt
Nun leg ich an das Lineal und bild'
ein Viereck aus dem Kreis

Der neue Stadtkorrektionsplan ist in Basel zuerst mit Begeisterung empfangen worden; aber nach
und nach hat die Kritik eingesetzt und grosse Schwächen enthüllt, so die mangelhaften Verbindungen
von der Altstadt zum Bahnhof und zum Westplateau, eine überflüssige Brücke im Stadtinnern,
keine durchgreifende Verbesserung im Führen der Tramlinien. Dass der Widerspruch so spät kommt,
findet seinen Grund in der Schwierigkeit des ganzen Problems: es ist wirklich eine Quadratur des

Zirkels. Auch gibt der Ratschlag eine etwas dürftige Auskunft; die zugehörigen Pläne sind etwas
zu klein gedruckt; es ist nicht jedermanns Sache, darin zu lesen. Selbst die Fachleute haben lang
mit ihrem Urteil zurückgehalten. Endlich hat, am 31. Januar 1934, der Basler Ingenieur- und
Architektenverein in einem Diskussionsabend grundsätzlich Stellung bezogen, und zwar gegen den

vorliegenden Plan; er nahm mit überwiegendem Mehr, und ohne dass das Gegenmehr verlangt wurde,
eine Resolution an, die in der Hauptsache besagt, dass der Plan nicht reif sei und deshalb nicht
genehmigt werden sollte; er begründet das mit rein technischen Mängeln, also nicht vom
Heimatschutzgedanken ausgehend.
Soll der Heimatschützler dem Techniker nachfolgen? Nachzuahmen braucht er ihn nicht. Doch
darf er kritisch untersuchen, ob nicht auch vom Standpunkt des Heimatschutzes aus gewisse
Bedenken gegen den neuen Plan sprechen. Ich möchte zeigen, dass das zutrifft, und zwar in einigen
wichtigen Punkten.
Der neue Plan zerschneidet in schroffem Durchgreifen bedeutende Anlagen, die mit ihren
hochgewachsenen Bäumen dem Basier lieb sind. An andern Stellen schafft er dafür Ersatz, wird man
einwenden. Doch dieser Ersatz ist stellenweise recht anfechtbar. Ich meine damit besonders die

vielgelobte «Rheinlust», eine Grünfläche, die nach dem Vorbild von Passau und von deutschen

Rheinstädten am Obern Rheinweg eingeschoben werden soll, ungefähr vom Block des Waisenhauses

bis gegen das Café Spitz hin.
Wenn der Basler von der Pfalz auf den Rhein hinunterblickt, so freut er sich auch über den

schönen Bogen des Stromes; auch Fremde, wie der Dichter Alphonse Daudet, haben das stark

mitempfunden. Das Kleinbasier Ufer folgt mit seinen Bauten der Krümmung des Flusses in einem

gleichlaufenden Bogen; fast lauter heimelige alte Häuser begleiten die mit Bäumen bepflanzte
Strasse. Dieses Echo erzeugt eine künstlerische Stimmung und ein Bild, wie man es selten sieht,

abgewogen und klar. In diese Häuserreihe hinein soll nun die grosse Zahnlücke gebrochen werden.

Dann würde sichtbar, was jetzt noch verdeckt bleibt: der Kleinbasler Hintergrund. Anderswo steht

etwas Sehenswürdiges hinter der Grünfläche, ein Rathaus, ein gut gebauter Gasthof. Wir können

nur mit dem Arbeitsamt aufwarten Dass man dazu noch ein Palace-Hotel hinstelle, wagt
doch niemand im Ernst zu glauben.
Als Ergebnis dieser Anschauung folgt: die Anlage am Obern Rheinweg zerstört den Altstadt-
Charakter dieses Uferteils. Möge ihr deshalb der Heimatschutz nicht zustimmen, sondern im

Gegenteil verlangen, dass der beinahe mittelalterliche Anblick erhalten bleibe, im besondern durch
ein Verbot neuer, vielgeschossiger Bauten.
Der Heimatschutz braucht sich gewiss nicht für jedes alte Haus zu wehren; hier aber handelt es

sich um mehr, um Grundsätzliches, um einen wesentlichen Teil des Stadtgesichtes. Gerade dieser

Teil hat auch schon Widerstandskraft bewiesen; der Basler lässt sich seine Rheinlandschaft nicht

gern zerstören und hat deshalb Stöcklins Plan einer Uferstrasse unter dem Münster schnell begraben.
Noch einen Grünflächenersatz möchte ich ablehnen, und diesmal wegen der Aussicht, die er uns
raubt. Wer den Klosterberg hinansteigt, sieht allmählich einen schönen Bau vor sich aufsteigen, den

Kirschgarten an der Elisabethenstrassc; in dieser Strasse selber ist man zu nahe dabei und kann
das unter Denkmalschutz stehende Haus nicht recht würdigen. Der Klosterberg bietet die einzige
Gelegenheit dazu. Aber der neue Plan verriegelt ihn dem Fahrverkehr und baut eine Terrasse
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Bedenken zum Basier Stadtkorrektionsplan
1>Iun leg icb SN das Lineal uncl bild'
ein Viereck aus dein Kreis

Der neue äradrkorrekrionsplan isr in Lasel xuerst rnit Legeisrerung emptsngen worden; abcr nacb
und nacb bar dic KririK eingesctxr und grosse Zcbwäcbcn entbüllr, so die mangelkalren Verbindungen
von der Altstadt xum Labnbot und xum Vesipiareau, cine überflüssige LrllcKc irn Lradrinnern,
Keine durcbgrciiende Verbesserung irn bübren der "Lramlinicn, Dass der VidersprucK so spar Kommr,
tinder seinen Orund in der äckwierigkeir dcs ganxen Lroblems; es isr wirklick eine ()uadrarur des

ArKcls, Aucb gibr dcr LarscKIag einc etwas dllrlrigc AusKuntc; dic xugebörigen Llänc sind erwas
xu Klein gedruckr; es isr nicbr jedermanns Lacke, darin xu lesen. Leibst dic Kacbleurc baben lang
mir ibrem Orrcil xurückgckalren, Lndlicb bat, am Zl, lanusr 1?34, dcr Lsslcr Ingenieur- und ArcKi-
rekrcnvercin in einem DisKussionsabcnd grundsärxlicb örellung bexogen, und xwar gegen den vor-
liegenden LIan; er nabm mir überwiegendem kvlebr, und obne dass das Oegenmebr verlangt wurde,
cinc Lcsolurion an, die in der Klauprsacbe besagt, dass der LIan nicbr reit sei und dcsbalb nicbt
gencbmigr werden sollte; er begründer dss mir rein rccbniscben Klüngeln, also nicbr vom Llcimsr-
scbutxgcdsnkcn susgekcnd,
Loll der KüeimarscKütxIer dem leckniker nscblolgen? KiscKxusbmen brsucbr cr ibn nickr. Docb
dsrk er KririscK unrersucken, ob nicbr sucb vom örandpunkr des Lleimarscburxcs aus gewisse Le-
denken gegen den neuen LIan sprecben, Icb möcbre xeigen, dsss dss xurrillr, und xwsr in einigen
wicbrigen LunKren,

Der neue LIan xcrsckneidcr in scbroktem Durcbgreilcn bcdcurcnde Anisgcn, dic mir ibren Kocb-

gcwscbsencn bäumen dem Lsslcr lieb sind. An sndern örcllcn scksllr cr dslür Lrsarx, wird man
cinwcnden. Docb dieser Lrsarx isr srellenweise recbr anlecbrbar. Icb meine damir besonders die

vielgelobre «Lbeinlusr», einc OrllnIIäcbe, dic nscb dcm Vorbild von Lassau und von dcurscben

Lbeinsrsdren sm Obern Lbcinwcg eingescbobcn wcrdcn soll, ungeisbr vom block des Vaisenbauscs
bis gegen dss Oske öpirx bin,

Venn der Lasier von der LIalx sul den Lbein KinunrcrblicKr, so ireur cr sicb sucb über den

xcböncn Logcn des örromcs; sucb Lremdc, wie der Dickler Alpbonsc Dsuder, Ksbcn das srark

mircmplunden. Das Ivleinbssler O5cr lolgr mir seinen ösurcn der Krümmung des LIusses in eincm

gleicblsulcnden Logen; Issr iaurer Keimelige alre KLiuser begleiten die mir Läumcn bepklsnxte
Zrrssse, Dieses Lcbo erxeugr eine Kllnsrleriscbc Stimmung und ein Lild, wie msn es seiren siebr,

abgewogen und KIsr, In diese Kläuserreibe binein soll nun die grosse x^sbnlücke gebrocbcn werden.

Dann würde sicbrbar, was jerxr nocb verdeckc bleibr: der Lieinbssler Kiinrergrund, Anderswo srebr

ccwss Lebenswürdiges Kinrer der Orünliscbe, ein Larbaus, ein gur gebauter Ossrbok, Vir Können

i ur mir dcm Arbeirssmr sukwsrten Dsss msn dsxu nocb cin Lslsce-KIoicl binstelle, wsgt
docb nicmsnd im Lrnsr xu gisubcn.
Als Lrgcbnis dieser AnscKsuung lolgc: die Anlsgc sm Obern Lbcinweg xersrörr den AIrsrsdr-
OKsrsKrcr dicscs Oterreils, lVIöge ibr desbslb der Kleimarscburx nicbr xustimmcn, sondern im

Oegenrcil verlangen, dass dcr bcinabe mirrelalrcrlicbe Anblick erbslrcn blcibc, im bcsondcrn durcb
cin Verbot neuer, vielgescbossigcr Laucen.

Der Kleimarscburx braucbr sicb gewiss nicbr Iür jedes alre Haus xu webren; bier sber bsndclr es

sicb um mebr, um Orundsärxlicbes, um einen wcsenriicken l'eii des örsdigesickres. Ocrsdc dieser

Lei! Ksr sucb scbon VidersrsndsKrsIr bewiesen; der Lssler Isssr sicK scine LKcinlsnciscKslr nickr

gern xcrsrören und Ksr desbslb LröcKIins LIan eincr OLcrsrrssse unrer dem IVIllnsrer scbncll begraben.
I^Iocb eincn OrünIIäcKenerssrx möcbre icb ablebncn, und dicsmal wegen der Aussicbr, die er uns
raubr. Ver den Kvlosterberg Kinsnsteigc, siebr sllmäblicb eincn scbönen Lau vor sicb suksreigen, den

rvirscbgarrcn an der Llisabetbenstrasse; in dieser Lrrasse selber isr man xu nabc dabei und Ksnn
dss unter DenKmslscKurx stebende Usus nickt rcckr würdigen. Der Llosrerberg bietet die einxige
Oelegenbeir dsxu. Aber der neue LIsn verriegeil ibn dem LsbrverKebr und baur eine Terrasse
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hinein. Diese bietet, immer nach dem Plan, Raum für zwei (2) Bäume. Links und rechts erklimmt
der Fussgänger eine Treppe; dann steht er unvermittelt dem Kirschgarten gegenüber, und unsere
Stadt ist um einen schönen Durchblick ärmer. Alsdann darf man den Kirschgarten ruhig abreissen

oder auch Arkaden in sein Erdgeschoss hineinhöhlen, wie es der Plan ja tatsächlich vorschlägt. Wo
bleibt der Denkmalschutz?

Doch kehren wir zum Rhein zurück. Der Ratschlag teilt in lakonischer Kürze mit, dass am Totentanz

eines Strasscnzugcs wegen eine Brücke notwendig werde. Die Techniker haben diese angebliche
Vcrkchrsnotwendigkeit arg zerzaust; selbst London leistet sich nicht einen solchen Brückenluxus.
Hier handelt es sich nur um die Frage, ob das Stadtbild durch die Totentanzbrücke gewinnen oder
verlieren würde.

Um das beurteilen zu können, muss der Leser wissen, dass die geplante Brücke von der Mittleren
Rheinbrücke und von der Johanniterbrücke nur je 300 m absteht, und dass sie 3 m höher liegt als

der höchste Punkt der Mittleren Brücke (bei den Brückenköpfen steigt der Höhenunterschied auf
über 4 m). Die neue Brücke soll die Mittellinie des Rheines unter einem Winkel von etwa 82 "

schneiden, eine fühlbare Abweichung von der sonst radikalen Anordnung der Basler Rheinbrücken.
Im übrigen weiss man nicht so recht, wie sie den Höhenunterschied zwischen den Ufern bewältigt.
Der Totentanz liegt 13,6 m über dem Nullpegel, der Untere Rheinweg nur 4,6 m (9 m tiefer), die

Stelle im Plan, wo die Brückenrampe aufhört (Ecke Klingentalgrabcn-Brcisacherstrasse) 77 m. Soll
die Brücke wirklich horizontal geführt werden, so müsste am Kleinbasler Ufer die Rampe auf
kaum 100 m Länge um 5,9 m fallen (nahezu 6 °/u Steigung); erstreckt sich aber die Rampe
entgegen der Planzeichnung bis zur Klybeckstrassc (die höher liegt), so bekommt die Rampe nur
1,75 °/o Gefall. Werden diese Angaben bestritten, so bleibt nur übrig, anzunehmen, dass die
Totentanzbrücke nach dem Vorbild der Wettsteinbrücke gegen die Horizontale geneigt sein würde, dem

Plan entsprechend mit etwa 1,6 °/o Steigung, zu vergleichen mit den 2,7 "/o der Wettsteinbrücke.
Weil der Plan selbst auch an so wichtigen Stellen keine Höhenzahlen aufweist (was jeder Diplomarbeit

einen schweren Tadel eintrüge), mussten die Koten mühsam beschafft werden.

Wie der Brückenbau aussehen soll, verschweigt der Plan ebenfalls. Aber es verlautet doch, dass er
aus Gründen der Rheinschiffahrt eine gewaltige Mittelöffnung, ganz schmale Pfeiler und einen

möglichst hoch liegenden Balken zeigen muss. Man braucht also nur die Dreirosenbrücke anzusehen;
dann hat man das Bild.

Wegen der Lage zur Stromrichtung schneidet dieser Balken die Kaserne an, stösst den nordwestlichen

Turm glatt weg und reisst noch einen Zwickel vom Kasernenhof weg. Ob die Kaserne nun
schön oder hässlich ist, hübscher wird sie dadurch auf keinen Fall. Die Rampe verunstaltet auch

den Klingentalgraben. Aber das Schlimmste bleibt dieses: wenn wir von der Johanniterbrücke weg
gegen das Münster blicken, verdeckt uns die neue Brücke dank ihrer Höhe die Mittlere Brücke
und das dortige Ufer so gut wie ganz. Blicken wir dagegen von der Pfalz rheinabwärts, so erdrückt
der neue Bau die Mittlere Brücke. In beiden Fällen verunstaltet er die Rheinlandschaft in einer
nicht mehr gutzumachenden Weise. Dass die neue Brücke einen schönen Blick auf Basel gewähren
würde, bezweifle ich nicht; aber es bietet mir keinen Trost für das, was sie uns für immer raubt.

Es ist auch keineswegs allen Befürwortern des neuen Stadtplanes ganz wohl beim Gedanken an
die Totentanzbrücke. Einige lehnen sie ab; andere betrachten sie als in einer fernen Zukunft
liegend und vielleicht nie erstehend. Aber klar und grundsätzlich ist dieses Denken nicht; es hängt
doch der übrige Verkehrsplan mit dieser Brücke zusammen; ein Teil davon wird ohne sie sinnlos,

z. B. der geplante Viadukt über die Heuwage (auch kein Gewinn für unser Stadtbild). Somit sollte

man die Brücke annehmen oder verwerfen. Ich finde, dass der Heimatschutz allen Grund hätte, sie

zu verwerfen.

Sogar ein taktischer Grund liegt vor. In der öffentlichen Versammlung des Verkehrsvereins hat

der Vorsteher des Baudepartementes, Herr Regierungsrat Dr. Brenner, mit erhobener Stimme erklärt:
«Die Totentanzbrücke kommt». Damit griff er dem Urteil der Fachleute, des Grossen Rates und
schliesslich des Volkes in einer unzulässigen Weise vor. Auch der Heimatschutz ist als beratende
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bincin. Diese biercc, immer nacb clem Plan, Kaum kür xvei (2) Läumc, Links uncl rccbrs erklimmt
cicr Kussgänger cinc lreppe; ciann Stent cr unverrnirreit cicm Kirscbgarten gegenüber, uncl unsere
öradr isc um eineu scliöncn DurcbblicK ärmer, Alsdann ciarf man cicn Kirscbgarrcn rubig abrcissen

ocier aucb Arkaden in sein Lrdgescboss bincinböblcn, vie es cier LIan ja rarsäcblicb vorscblägc, V«
bleibt cler OenKmalscburx?

Docb Kebren vir xum LKcin xurllck, Dcr Larscblag reiir in lakoniscbcr Kürxc mir, ciass am loren-
tanx eines örrasscnxugcs vegen eine örückc norwcndig vercle, Dic lcckniker babcn cliesc angeblicbe
VcrKebrsnorwendigKeir arg xerxausr; selbst London leistet sicb nicbr einen soicben örllckenluxus.
Klier banciclr es sicb nur um ciie brage, ob clas öradrbild ciurcb ciie l'orcnranxbrückc gewinnen ocier

verlieren vürcie,
blm clas bcurreilen xu Können, muss cier Lcscr visscn, class clic gcplanrc örückc von clcr Vlirrleren
LKcinbrucKe uncl von cier lobannirerbrllcke nur je ZQO m absrelir, unci ciass sic m KöKer liegr als

cier Köcksrc LunKr 6er IVlirrleren LrücKe (bei clcn LrücKenKöpfen sreigr 6er KiöKcnunrerscbie6 auf
übcr 4 m). Die neue örückc soll clie Ivlirrellinic cics LKeines unrcr cincm Vinkel von crva 82 "

scbnci6en, eine füKIbare Abweicbung von 6cr sonsr raclikalcn Anordnung 6cr Rasier LKcinbrücKen,
Im übrigen veiss man nickr so recbr, vic sie cien LlöKcnunrerscbicd xviscben 6en Ofcrn bcvälrigr,
Dcr lorenranx liegr lZ,6 m über clem iVullpegcl, 6cr Onrere Lbcinvcg nur 4,6 m

Ob ciic Lasernc nun
scbön o6cr Kässlicb isr, bübscker vircl sie claclurck auf Keinen Kall, Die Lampe verunsraltei aucb

clcn Llingencalgraben, Aber 6as öcklimmsrc bleibr clieses: venn vir von cler lobannircrbrückc veg
gegen 6as lVlllnsrcr blicken, ver6eckr uns 6ie neue örückc ciank ibrcr KlöKc clie IVlirrlere LrllcKc
un6 6as ciorrige Oler so gur vie ganx, Lücken vir 6agegen von cicr Lfalx rkcinabvärrs, so crclrllckr
6er neuc Lau 6ie Ivlirrlere LrücKc, In bei6en Källcn vcrunsralrer er 6ic Lbeinlan6scbafr in eincr
nicbr mekr gurxumacbcn6cn Veise, Dass ciie neue örückc einen scböncn LlicK auf Lasel gcwäbrcn
vür6c, bcxweitlc icb nicbr; abcr cs bicrer mir Keinen l°rosr kür clas, vas sie uns für immcr raubr,

Ls isc auck Kcincsvegz allen Lctllrvorrcrn 6es neuen öradrplanes ganx vobl beim Oe6anKen an
ciie 1'orcnranxbrücKc, Linige lebne» sie ab; anciere bcrracbren sie als in eincr fernen x^ukunfr

iiezenci un6 vicllcicbr nie ersreben6, V^ber Klar un6 grun6särxlicb isr dieses Denken nicbt; cs bangt
ciocb 6er übrige VerKebrspian mir dieser LrücKe xusammen; ein l'eii clavon virci okne sic sinnlos,

x, ö. 6er gcplanrc ViaduKr übcr clie Kieuwage (auck Kcin Oevinn für unser öradrbiid), Lomir sollre

man 6ic brücke annebmcn ocler verwerfen, Icb finde, class dcr Kleimarscburx allen Orunci bätte, sie

xu verwerfen,

Logar ein rakriscber Orund liegt vor. In der öffentlicbcn Versammlung dcs VerKebrsvereins bar

der Vorsrcbcr dcs Laudeparcemenres, llerr Legierungsrar Dr. Lrcnncr, mir erkobener örimme erklär!;
«Die LorenranxbrllcKe Kommr», Damir griff er dem Orreil der KacKIeure, des Orosseu Laces und
sckliesslicb dcs Volkes in einer unxulässigen Veise vor, ^ucb der Kleimarscburx isr als bcracencic
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Instanz erledigt, wenn der Regierungsrat macht, was er will, und die Demokratie ist erledigt, wenn
sie nur als Bestätigungsmaschine dient.
Dass der neue Stadtplan die Altstadt rechts vom Birsig nicht antastet, ist nur recht und billig, sie

stand auch nicht in Frage. Wie er aber mit dem linken Birsigufer umgeht, das kann keineswegs so

einfach unter dem Stichwort «Erhaltung der Altstadt» vermerkt werden. In der Versammlung des

Ingenieur- und Architektenvereins ist die Zahl der umzubauenden Häuser auf 900 bis 1000 geschätzt
worden (eine Zählung nach dem Plan scheint noch etwas mehr zu ergeben); davon entfällt am
meisten auf das Altstadtviertcl zwischen Leonhardsgraben und Blumenrain. Da bleibt kaum eine
Gasse übrig, die nicht neue Baulinien erhielte. Das wirkt sich dann in ungefähr 100 Jahren so aus,
dass, wer da baut, eben zurückfahren muss; während eines lange dauernden Uebergangszustandes
werden alte, niedrige Häuser vorn und weiter zurück neue, hoch gebaute Häuser stehen, und die
Strasse wird dabei dauernd so breit sein, wie ihre engste Stelle. Ich habe nicht im einzelnen untersucht,

was da alles geschieht und wie es aussehen wird; aber mir tun z. B. die schönen alten Häuser
am Nadelberg leid. Musste der Nadclbcrg wirklich erweitert werden, musste das Lineal ihn gerader
strecken? Er wird doch immer ein Nebengässchen bleiben und nicht zur Verkehrsstrasse aufrücken.
Weshalb die Erweiterung des unteren Spalenberges, wenn unten eine Treppe den durchgehenden
Fahrverkehr absperrt? Ueber das Stadthaus ist schon viel gesprochen worden, obwohl dort eigentlich
nur eine Scheinfassade zu retten ist; auf drei Seiten ist das Stadthaus nicht erhaltungswürdig. Es

gibt wertvollere Objekte. So steht das Haus zum Löwen in der Aeschenvorstadt unter Denkmalschutz;

aber der Stadtplan reisst es nieder. Ich frage nochmals: wo bleibt der Denkmalschutz? Die
Verpflanzung der Berner Lauben nach Basel, also die Arkaden an der Gerbergasse, Falknerstrasse
Aeschenvorstadt, Elisabcthenstrassc und an vielen einzelnen Stellen, gäbe auch noch ein Diskuss'ons-
thema für den Heimatschutz; denn das Problem, ob sie sich mit dem Basler Stadtcharakter
vertragen, ist noch nicht gelöst.
Zum Basler Stadtgesicht gehört noch die krummlinige Führung so mancher Strassen und Gassen.

Diese Bauweise hat ihre Vorzüge und ist kaum als rein zufällig zu betrachten. Sie schützt besser

gegen Wind, und für den malerisch Empfindenden bietet sie viele schöne Blicke. So wenn das

Spalentor beim Durchschreiten der Spalcnvorstadt vor dem Wanderer auftaucht. Zum Vergleich
denke man an die gradlinige Schlucht der Greifengasse. Müssen diese Kurven dem Auto zuliebe

geradgestreckt werden? Wenn der Verkehrstechniker vielleicht ja sagt, so darf der Heimatschützler
doch etwas einwenden. Die fremden Fahrer sollen ja unsere Stadt sehen, sie sollen nicht mit 100

Stundenkilometer hindurchrasen; ein paar Ecken und Winkel massigen ihre Gangart; das ist das

Vorrecht alter Städte und kommt sogar in weit grösseren Städten vor. Der neue Stadtplan tut im
Geradeschneiden des Guten zu viel. Dafür noch ein Beispiel. Am Heuberg ragt der Spiesshof, doch
sicher ein schöner Bau, eine malerische Ecke bildend, hervor; der Plan schneidet den Vorsprung
ab und vernichtet damit ein Stück guter Architektur. Auch die klassische Aufgabe, einen Kreis
in ein flächengleiches Quadrat umzuwandeln, ist nicht mit Zirkel und Lineal zu lösen. Der attische
Lustspieldichter Aristophanes hat sich darüber lustig gemacht; die Verszeilen über diesem Aufsatz
stehen in seinen «Vögeln». Die grossartige Aufgabe der Basier Stadtkorrektion hat mit der Quadratur
des Zirkels die Schwierigkeit gemeinsam; es ist eine hohe Pflicht des Heimatschutzes, zu wachen,
damit diese architektonische Aufgabe nicht so sehr mit dem Lineal allein gelöst werde Dr. E. V.
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lnsrsnx erlcciigr, vcnn 6cr Lcgicrungsrsr mscbr, vas cr vill, uncl clie OcmoKrsric isr erlcciigr, venn
sie nur sls Lcsisrigungsmsscbine clienr,
Dsss cicr ncuc 8rscirplsn clic AIrsrscir recbrs vorn öirsig nickr snrsstcr, isr nur recbr uncl billig, sie

srsnci sucb nicbr in Krsgc, Vic cr sber rnir ciern linken Lirsiguker umgekr. clss Ksnn Keineswegs so

cinkscb unrer ciern 8ticbvorr «Lrbsllung cicr ^lrsrsclr» vcrmcrkr vcrclcn. In cler Versammlung clcs

Ingenieur- uncl ArcbircKrcnvcrcins isr clie x^sbl cler umxubsucnclen Kisuser suk ?UlI> bis llllZJ gescbsrxr
vorclcn (eine Gablung nscb ciem LIsn scbeinr nocb etvss mebr xu ergeben); cisvon cncksllr sm
mcisren suk clss ^.Irsrsclrvicrtel xviscbcn Kconbsrclsgrsben uncl LIumcnrsin, Ds bleibt Ksum eine
Osssc übrig, clie nicbr ncuc ösulinicn crbieltc, Oss virkr sicb cisnn in ungeksbr IOO l^ri^u so sus,
cisss, vcr cls bsur, eben xurückksbrcn muss; vsbrenc! cincs isnge clsuerncicn Oebergsngsxusrsncles
verclcn slre, niecirigc KLiuscr vorn unci vcircr xurück ncuc, bocb gcbsurc blsuser sreben, uncl clie

8rrssse vircl clsbci clsucrncl so breir sein, vie ibre engsrc 8ccIIc, Icb bsbe nicbr im einzelnen unter-
sucbr, vss cis sllcs gcscbicbt uncl vic es susscben virci; sber mir run x, L, clie scbönen slren blsuser
sm I>Isclelberg Icicl, IVlussre cicr dlsclclbcrg virlclicb erveirerr vercien, mussre clss Lines! ibn ge^sclcr
srrecken? Lr virci ciocb immcr ein I>icbcngssscben bleiben unci nicbr xur Verkebrssrrszsc sukrücken.
Vesbslb clie Lrveirerung cles unreren 8pslenberges, venn unten eine lreppe cien clurcbgcbcncien
KsbrvcrKebr sbsperrr? Oeber ciss 8rscirbsus isr scbon viel gesprocben vorcien, obvobl clorr eigenrlicb
nur eine 8ckcinksssscic xu rcrrcn isr; suk cirei Seiren ist clss 8rsclrbsus nicbr erbslrungsvürciig, Ls

gibr verrvollcre ObjeKre, 80 srebr ciss Usus xum Lövcn in cicr AcscKcnvorsrscir unrcr Ocnlcmsl-
scburx; sber cicr 8tsclrplsn rcissr es niecicr, Icb krsge nocbmsls; vo bleibr cier Oenlcmslscburx? Oie
Vcrpklsnxung cier öerner Lsubcn nscb össcl, slso ciic ArKscicn sn cier Oerbergssse, KslKnersrrssse,
AcscKcnvorsrsclr, LIissbcrbensrrsssc uncl sn vielen einxelncn 8rcllen, gäbe sucb nocb ein OisKuss ons-
tbems kür clen Llcimsrscburx; cienn ciss Lroblcm, ob sie sicb mir ciem össicr 8rsclrcbsrsKrcr ver-
rrsgcn, ist nocb nicbr geiösr.
?um Lsslcr 8rscligcsicbr gcbörr nocb clic Krummlinigc I übrung so msncbcr 8rrssscn uncl Osssen.
Oicse Lsuveisc bsr ibre Vorxügc unci isr Ksum sls rein xuksllig xu berrscbren, 8ie scbürxr bcsscr

gegen Vinci, unci kür cien msleriscb Kmpkincicncicn bietet sic viele scbönc Lliclcc, 80 vcnn clss

8pslenror beim Ourcbscbrciren cier 8pslenvorslscir vor cicm Vsnclcrer sukrsucbr, ?um Vergleicb
cicnke msn sn ciie grscilinige 8cblucbr cicr Orcikengssse. Flüssen ciicsc Kurven ciem Aur« xulicbe
gersclgcsrrcckr verclen? Venn cler Verlcelirsrccbnilccr viciicicbr js ssgr, so clsrk cicr Llcimsrscbürxlcr
ciocb crvss cinvcncien, Oie kremcien Lsbrcr sollen js unsere 8rscic scben, sie sollen nicbr mit lllll
8runcleniciiomcrcr binclurcbrsscn; cin pssr LcKcn uncl Vinkel msssigen ibre Osngsrc; clss isr ciss

X^orrecbr sirer 8rsclre unci Kommr sogsr in vcir grösscrcn 8tsclrcn vor, Ocr ncuc ärscirplsn cur im
Ocrsclcsclmciclcn cies Outen xu viel, Oskllr nocb ein Lcispiel, Am Hcuberg rsgr cicr 8picssbok, ciocb

sicbcr ein scböncr ösu, eine msleriscbe LcKc bilcienci, Kcrvor; cier Llsn scbnciciel cicn Vorsprung
sb unci vernicbrcr cismir cin 8rllcK gurer ArcbircKrur, /^ucb clic lclsssiscbc ^ufgsbc, cincn Ivrcis
in ein klsckcnglcicbcs ()uscirsr umxuvsncieln, isr nicbr mit Kirkel unci Lincsl xu lösen, Oer srriscbe

KusrspiclciicKrer ArisropKsncs Ksr sicb clsrübcr lusrig gcmscbr; ciic Vcrsxcilcn übcr clicscm ^ulssrx
srcbcn in seinen «Vögeln». Oie grosssrrigc Aukgsbe cier Lsslcr 8rscirKorreKrion bsr mir cicr ()uscirscur
clcs Kirkels ciic 5c/>«icriz^ctt gcmcinssm; cs isr cinc Koke LklicKr clcs KlcimsrscKurxes, xu vscken,
cismir ciicsc srckirckronisckc Aukgsbc nicbr so scbr mir cicm /.ine«/ sllcin gelöst vcrclc Or, L, l^.
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